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Dir. Dr. Aloi~ KofJer: 

Pfarrer Dr. Franz Micheleie als Zoologe 
In Rijeka/Fiurm: kam als dritles Kind der Sohn 

Franz 11m 22. Dezember 1898 zm W..lt. lnsgeSo.lmt 
mlll.t:l\ es sieben werden. doch ~t~rhen T.\Ii'ei bereits 
nach der Gebun und e.in Sohn im jngt'ndlichen 
Alter von IR lahren an Diphwu. Die Volb~chulc 

stand in L.1ibach, dem heutigen Ljubljana, wo ~uch 
da.1 GymnHium be.ueht wurde. Das war darnal. 
auch fur Kinder eines k.k. Eisenbabuers der östt'r­
reiehi~eh·Unl\'irisch eil Monarchiednrrhaus möglir h 
und außellkm ..... ar der FIanz ja sehr t.llentien. 
Nach einern Zwi5chenilulenthalt.tn der Schule der 
Sale.!aml III Verle) hel R.ldkel'1';hurg/RadROna. 
l1iolgle dei Abschluil die~e' Schulwege.~ mit der 
M.ltura in Laihach. Der Ausbruch des E~{tn Welt­
knege.1 und Militärdicrul von 19]6 bi~ L918 yer­
zögene allcrding!i dicscn AbschJuß bi\ 1921. In 
Turin studiene der junge Manll drei Jahre wieder 
bei dcn Sahi'anern u.lld in Laibach wurde er ein 
Jahr später. am 29. JUDi 1925, zum Priester geweiht. 
Der Bi~{hol be,l\lJ1r"gte ihn mit dtr BetremJng von 
Le1u'lingm uud jltgendlichen und he.lchäftigre ihn 
als 5dcrer."ir. 1u~leLCh inskribiene Mihdcic an d" 
Umyel';iL"it und ~rudicrtc scine Licblin~f~chrr 

ZnolOglC und Botanik. Neben der Betreuung Jel 
Knabcuchores. dem SrnJium, lkr Büroarbe;l mw. 
lx:trieb er ill den verbleibenden Stundeu Umt:lng­
reielJe mikroskopische Studim zu seiner DisseIt.l tion 
"Bt'i lräge zm Kenntnis der T.l rcl igr.lc/en Sloweniens". 
Die Promotion erfulgte 3lJerdJng~ em yiel später, 
am6. Dezember 1941. 

Während des Zweiten Weltlcrieges hielt er sich in 
T.ajhach 3uf, da cr nicht cinri.kkcn mußte. Bei den 
Unruhen des Umbruchs yerljeß erJugoslawien und 
wandcrte olm 9. Mai 1945 zu Fuß 11dCh Kla~enlilrt. 

Der Enhdlluß war sicherlich nicht leicht 1JJld einer­
,eit\ in der drolrellden Gei:ihrdung seiner reJigiöl­
politischen Alhchauung und Arbeit, 3nderer~eits 

in der erschWlenen und F.1M uumöglichen Aussicht 
~uf 1.Oo1ogi.~ch-wi~semch3ft1iche Beütigunjl; be" 
~riindet. In Kärnten v..urde er als Kaplan in Mana 
Rain und wcnigspätClim benachbarten Gältsdrachl 
Golschowo cingesetzt. Hier erweiterle t'r seine 
Studien der boJenlebeJldell Tiere und der Boden· 
kunde, 

Im Jahre ]954 hielt er m:h Lnehrere Mon.1te in 
Madrid auf Nach einem \nm.en Allfenthalt 'in 
Nulidorf bei Lien7iOmirol, wo er den erkrankten 
Pf.lJnr l'ihemig vertrat, kehne er Rirzwci Jahrt nach 
M1drid zurück. Hier konme er mit der Unter­
~rüt7.Hng der dortigen Institute und Spezialilten zu.r 

erstrebten Wusensfurm fmden, die sich in den 
Folgejahren al~ sehr erfolgreich und zielfiihrend 
erwei~en sollte. Eine fCite berufliche Bindung ging 
er nicht ein. Erkehrte wieder nach Ö~teIIl:iehzurück: 
am I. Oktober 1956 fi:jerte er seilIen Einsland als 
Pfarrproyi~r in Sc Joharlrl i. W. und blieb in dieser 
heltalgemeinde durch 13 Jal-ue, bis znm 31. August 
1969. D.\~ Alter nnhm 7.U, seine immer erwa~ 

~chw:khliche Gesundheit ah. Seinen wohlverdien­
ttn Ruhestand in AmIach hei Lienz konnle er hum 
~nießen, er wollte es auch nicht. Neben dcr $ecl­
Vlrglichen Betreuung dieser Gemeinde fuhrtc er 
seine zoologischen Arbeiten fort und wurde durch 

internationales Be:k.annewerden zu yemteluteI 
Tätigkeit geforden, das bewllte ws fast aller 
Spe:.:ialislen! Bereits ab dem JAhre 1972 mullte er 
nach .tarkerVenninderung der Sehr::ihigkeital.~ polge 
des vielen Mikrnskopierens nnd wegen yer­
sehlechtener Gesnndheit die publizistische Tätig· 
keir antp;ehen. Nach jahrelanger Krankh~it in zu· 
nehmender Wcltfemc verstarb Dr. Mihelcie am 
1. Juli 1977 und wurde auf dem Friedhof von 
Amlach mit allen gebührenden Ehren bei~esc:tzl. 

Ober seine Tätigkeit als Gei.uicher und Pf,mer 
wurde in den Nachrukn schon viel bench(et. 
Seine Beliebtheit unu Flömmigkeit. sein Sorgen 11m 
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Seehorge und Gemeinde, Kine Flhiglu:iten Hir 
Untemrhtund}ugendbetrcUunglind...nerwllltlllld 
~olJen hier auch nicll.t näher umschrieben werden. 
In weiten Kreisen der Bevijlkemng ist jedoch ~eine 

hervorragende Tatigkfit ah Zoologe und hierwieder 
als Systelniltih·!, Taxonom und ÖlrolO8f:, viel 
weniger lichedich zu wenig - hekannt gewesen 
uml geworden 

Schon seine l)i~5ertation weiAc auf das spiltere 
Arbeltsgehiet hin. Die lange Reihe $einer VeJÖffenc­
lKhungen spiegelt die Arbeit in der Stille seines 
Zimmers wider und läßt den K!:nner ahnen, wieviel 
Tau~nde Stunden er am Mikroskop sitzen mußte, 
um diese Erkcnntni~se :LU gewirulen nnd die durch­
wegs kleinen Tiere zu ~ichtt'n, zu ordnen, zu 
beiichreiben, Ln zeichnen! 
IndenJah~n 19:ur his 1941 elkhienenl0Arbc::icCll, 

dann trat eine Pau'e his 1948 ein. Von 1949 bi~ 

1966 können wir weitere 100 Publikationen und bis 
zum Jahre 1972 noch weiten: 10 lItalogisiereß. 
Trotz einzelner Unklarheit<:n in der Bjbliographie 
sind aho über 130 wnst'nschaftliche Original­
Mbeitcn von ihm geschrieben worden. Die meisten 
davon befillo~en sich miL der Verbreitung und der 
Systematu. der Milben, vor allem der Hommilbcn 
(Oribatei) und der Bärrierchen (f.udigrada). Es,IP.b 
und gibt wenig Zoologen, die sich mit diesen Tier­
gruppen bef;\Ssen, weil die Kleinheit zur daueruden 
Mikroskoparbeit zwingt. FonnenfuUe, Artlenntnls 
und umstJndliche Sammelarbeit ~ind für Laien 
nichmagtnd. Die Schmetterlingssilmmlt'r, PiJz­
~nner nnd Vogelliebhaber sind m dieser Hinsicht 
viel besser drm, ihnen isL Anemnnung ~ichet! Auch 
die zunehmrn.de Zahl aller sogenannten Öl.:ologen 
aus dem Lager dt'r Umwelt-~ehützer ve'!ClScn lU 

geme, daß die GrundlrgenforschuJl8 aller zoolu­
gisdlen Bm-iche Ihre Basi~ in der ~icheren Art­
erkennung hat nnd haben wird. Dabei ist ebell diese 
Tiligkeit der Systematiur nur in jah'.l.ehlllel:urgern 
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8äJti~rchen, Tardign.da: (lUch F. Mihelcic: 
.,Lebe_sen, dito v,urben' und ins Leben wieder 
zutüdckt'hren~, in: Der Sc.h1em, 37, 80"86, 1963). 

a Milnesium sp. (Arci:icidae): von oben 
~~t'ht'n, etwa 1,1 mm lang. b Echiniscus sp, 
(Scutechinucidae); von der Seile gesehen, 1 mm. 
c KR/{en von Millle~ium, ~wk vergrtlßerr. d 
Stilette dt'r Mundöffnuns. seidich. .. Schlnnd­
werkzeuge mit Schlundröhre. f nngi.irutig ~us­
troclmt'nder Macrobiotw sp. g Tijnnchenform 
(Überdauerungm.1dium). 

Studium ~lgreich und keine Grundlage als Erfolg 
für re&kt:ionelle Auswertung! 
Der Erfolg emea wwogischen SY5temat:i.kf'rs wird 
mc::i~t gemClSen U\ der Zahl der von ihm ah neu 
6ir die Wissel1Schaft benannten und be~chriebenen 

Arten oder hijhertr TU<! (Untergattungen, G3.ttun­
gen). In dieser Hinsicht ist rfr. Mihelcie .:luch nach 
imemacio,lI,alen Gesichtspunlr:ten weit vorne zu 
rtiheu. In St'inem Herlich ~ind besonden; die 
Khwierige Art dn Erarbeitens, die geringe Liler.l.tur, 

. die kleine Zahl V<Jn Mitarbeitern und die UJl8t'­
nü~nde Typologie wesentlich zu bc:tücksichri~n_ 

VonderTierldas$e uer FlIdel'lwürmerwurde 1953 
aus Südkämten eine k1cine bodenJebende Art: 
Diploscapter nodifera beschrieben. Die dencit 
bekannten über 10.000 Arren sind erst der Anfllfig 
uuserer Krnntnis, man sehätz[ mindestem das 
Zehnfache. 

Der ritrsumm der Bärtittd&en, Tardigrad.l, 
ge-hijrr zu den intcrasanlesten im Tierreich. Fasf 
gO fljr die W1S5emd';Jft neue Arten hat allein 
Miheleic besclrriebeu, einbezogen wurden auch sub­
spezifische und infmubspezifische Taxa (syste­
mati5d1e Einheiten). Seinen ehemaligen Mit.ubeiter 
Prof. Dr. H Franz, Wien, vernrigr:e er 1951 inderArt 
Hybsibins franzi, .o;eine SchwelIter RoSoilia in 
Echinlscus rosaliae lind lIeinen Frelllld und Mit­
bruder Msgr. Dr. Josef }agodit, damals Pf.trrer iu 
Leisach, in &hinuCU5 jagodi~--j, einer Art vorn KaJs­
Maueier TörL Er folgte d.lmit einer in der Wissen­
.w:haft immer Khon üblichen. Gepflogenheit­
Schließlich sinu fast alle Geistesgrößen, L3.nder, 
Ortschaften usw. in den wissenschafi:lich~n Namen 
von PfIarum ockr Tieren manift!tien. Die Bär­
tierehen sind sogar den meisten Zoologen nur dem 
Namen nilch hekannt. Unter den etwa 200 Arten 
sind die gröl~ten nur 1,2 mm laf\jl! Wiruige, wasser­
b~hnende Tierchen mit wab:rn.rormigem KÖlper, 
der jederseit:!i 4 stummelfonnige, meist in Kranen 
endende l.:.Iufbeint:ht'[1 trägt und aus de~n Mund 
stile~e Mlllldwerkzeuge zwn Anstechen der 
Nahrun!l herall!ge~tred;:L wt'rdt'n können, kenn­
:zeithntll dit'st' Tiere, wobei ihnen Atem- und 
Krei~lanfo,!ant'fehlen. In unseren Gegenden fmde{ 
man sit'vO!<Illem in den kleinenWasseramammlun· 
gen von Moosen und in anderen SubsLrdtell. 

In 1 g lurnnx1r.t'nem MOOJ leben bis 500 Einzel­
nere, im Extremfall bis zu 22.000! Sie ~teigen bis 
6600 m Meereshijh~, mUl knnt sit' in St't'n bis 
1.'i0 m Tiefe, in D<lchrinnen, Strohdäch~m, Da.ch-

Neue BUtit"n.:hetuut BUI Amlad& bd Liem:: 
(nach F. Mihdcic: .Beobachtungen an Tanligraden 
Osttiroll (1)". Veröf[ Mus. Ferrlinandt'um Innsbruck 
51,119-140,1971). 
a Amichtvon oben mir dt'r 3.ulfallendenSkulptuJ. 
b-f VergffißtJUng von Kr.allen, Schllllldkopf, 
Hödrrn und Skulpturen. Hybsibiul (lrohypsibius) 
costaru5, lJ(lV:l specie!. 

moo,en, Pleehtenpolstcm, dpmeD Kl.m:rdsen, bis 
zum MeereSlltrmd ah w<Jhl unpIÜnghchem 
Lebcnsraum. UridlebendeArtellleben immtrinder 
Gefahr des Vertrock:nens ihres LebenH~umes. Sie 
mwen dalu:r eine sichere Form du überleben9 
haben. Das sogeminnte "Tönnchen~ ist ein Trocken­
~udium, in dem ~ie die denkb.trmöglichstenExtrem­
bedingungen überdauern können. Im ganzen 
Tic'IIt'ith kennt man niehOl ÄhnIieha. Din geht 
so weit, daß in der freien Natur solche Anfon1crungen 
gar nicht geueJlt werrlen! 

Sowurrlen experimentell folgende Wene ennitt~lt: 
1. Große Killte (Macrobiorus-Arten): 
Nach Aufenthalt in f1iis~iger tuft (7.Wi&chcn -190 

bi~ -200 Grild Källt'!) gehen nach 20 MOn.:J[en (!) 
inuner noch gO % der Tiere ebenso Khnell zum 
ahi"Rn Leben über wie solche, die zum Vergleich 
in Was~t'r gehalten wurden. Eilt nach 22 Monaten 
im gleieht'n Medium waren alle TijlUlchen abge­
Slorben. Bei -272 GraJ (f1ili.siges Edelgas Helinm) 
wurden immerhin noch Sill Stunden ohne Schaden 
überstanden. 

Trocune übermäßigt. Wärme: 10 Stunden bei 
60 bÜi 65 Grad und 1 Stunck bei 92 Grad wurden 
übelltandm, bei 100 Grad!inlr:tderOberiebenswert 
auf 15 Minuten, eDt 103 G'rad .und immer tödlich. 
Übc:nnIßig~ Austtoc:.knung: Bei nur 8 % Luft­

feuchtigkeit bleiben viele Tönnchen im Eksikbtor 
bis 60 Tage lebendig. die Tien:hen brauchen aller­
dings f;ut 3 Stunden zum .AufWachen~. 

innerhalb der umfangreichen Tierordnung der 
Milbel'l, Acarina. mit etwa 10.000 hekannren Arten., 
uehmell die VenrtterderOriban:i, Honmillben, als 
wichnge Bodenbildner durch Ptlanzenzersetzung 
einen widttisen Platt ein. Ihre ~Beliebtheit" bei 
maochen Zoologen bernht aufden variablen, fOl'ln­
Khönen und auffallenden Skulpturierungen der 
Obert1äche, die durchwegs aus einem staill'n Chit,in­
panzer besteht. Sie ennchen ebenf.lUs nur 0,2 bis 
1,0 mm lllld leben in den obersten Bodenschichren: 
im Humus des Waldbodens, Moospol~tem, Baum­
ltIUnk<:n, Flechlenlagem, ffi,1nchnu.1 in großer Zahl. 
Sie fi>esSt'n don Algen, Sporen, Pilzhyphen, Pollen 
und Nadeln, Blatkile, Wllrzelehm; allch Insekten­
elt'f und kleine Insekrc:npuppen werden vcr".l:ehl1:­
Pfarrer Mihelcic hat sich mit we~erTie,!roppe noch 
ausgiebiger befaßt als mit den Tudigradt'n. Nicht 
weniger ab 160 Arten lind Rassen dit'st'r Tieft hat 
CI neu be5chrieben. Darunter mehrere Anen alll 
O~ttiroL z. B. Zen:on tirolensis und ürcon joh.an. 

Körpnwmicht dtt Kiifcrmilbe Pcrgamasw 
CIIIIUpes L, Männchen. (n.:rch Kästner, A.: uhr­
bvdtder Spezielit'nZoologie I (I): WirbellO$C,1965. 
BI,Bl 1. und2. Laulbcin(da5 2"'tart:umge~bltet). 

Geiiiimdänge du Tim-s I mm, dit'!Ie und ähnliche 
Ancn leben aJ., Pho~~ie-Symbionten (paslivc Ver­
schleppllJl8 zum Nahnr$platz) aufverschiedenen 
Mi,ukJn:m, Hummeln, Bienen JI. a. 
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n{'n~is, Woallt .luch SI. Jubann in einem Kleintier 
weiterkbr. 

Die wimruchafili.:he Tätigkeit ~on Dr. Mihdcic 
318 !Y&tert\.'lti~chll'r Zoologe h3tte narurgemäg iluen 
SchWC!Jlunln: immer in jenem geogr3phiKhen Be­
reiche, wo er §ich gerade .antbidt: Jugosl3wien, Süd­
kärnten, Spanien und Ü9ttirol. Aus diesen Gll'genden 
~tammen auch die mei~trn der neu erkannten Anen. 
In den Spätjwren seiner Tätigkeit wurde er immer 
ölter mit der Detenninatioll von Auf..ammlungen 
aus anderen Ländern beauftragt. In Überein­
stimmung mit intemationalen Gepflogenheiten 
erfulgr eine solche Arheit immer unentgeltlich ulld 
höchstens auf Gegenseitigkll'it. Dit'. Titel der Publi­
ka.tioncn lassen die Bestimmnng von Matll'rial allS 
Spanicn, Italien, Südrirol, Ska.ndiruvien (Schweden, 
FinnlanJ, Norwegen, Dänemark), sogar aus Kali­
rornien unJ au~ Argentinien erkennen. Alls den 
vem:hiedenen i»terreichi~chen Bundesländern 
wissen wir Niiheres bei den Biirtierdlcn: unter 

Hans LadstHlteI: 

62 Arten ergibt ~ich foJsende Verteilung: Vorarlberg 
und Norrllirol nur je 3, Salzburgund Oberö~teITeich 

gar nur I, Niedll'IÖste=ich berein 16, Burgenland 
überhaupt keine, Stt':iel'TIlJrk 28, turnten 29 und au~ 

Osttirol nicht weniger 31.~ 41 (+ t 1) Arten! Für d~ 

Staatsgebiet Östem:jch~ hat Mihckic 18 neue Tardi­
gradenarten beschrieben: je eine aus Nordtirol, Salz­
burg und Niederösterreich, 5 au~ JeI Steiennark. 
4 am Kämten und 6 allS Osrtirol. Es ist sicher mit 
weiteren Arten und hesserer Kenntnis der Ver­
breirung'zu rechnen. 

Su k.mn mw wohl zUiiammenfassend sagen, d3ß 
Pfr. Dr. F. Mihdoc neben seitlcr Tätigkeit als 
Seelsorger einer der hervorragendsten Narurwisscn­
~[hahler OSltitOl~ als Sy~lemal:ikeI rur Bärtierchen 
(Ta rrligrad~) und Hornmilben (Oribatei) gewesen ist. 
Daß die~e Tatsache auch anderen Gruppeu der 
Bevölkerung milRrteiltwerrle, wardie Aufgabe dieser 
Zeilen. 

Neue Hommilben-An (Oribatei) aU5 Millt ­
_ld/Osrtirol: nach fo. Mihelcic: .,Zercon tirolensis 
n. sp. (Acarinat in: Zoologi.~eher Anuiger 168, (1-4):
 
84.87,1962.
 
a Arui~htde~ Körpm (ohne die 11 Brine)vonohen,
 
SkulpturierWlg eilUdner Körpctfdder effigezeiclmet.
 
b, c längere und küuere Bunten, vergrößert.
 

Aus der Chronik SI. Jakobs/Defereggen

1279: Rückblick über 7 Jahrhunderte 

In der Mitte des 13. Jahrhundert,~, in der kaiseI' 
losen Raubrirterieit, nach dem Ende der Hohen· 
slaufenkaiser (1138-1254) und deI Babenberger­
herzöge (1156-1246), war die dentsche Besiedlung 
des Schwarzach-Hochtalu Toberecke, Tobereche, 
Tovire<:he, Tofrik, Tovircche, Toberedelten, durch 
Einwandemng- bayrischer Familien aus Osten vom 
ntittleren lsdtal herauf, von Nordenaus demoberen 
Iseltalund von We~ten ,IUS dem Pustertal herüber 
schon seltJahrzehntt'll U\ den Crundzügenvollender, 
dokumentiert durch d2l ältcsu Gürerverzeichnis 
(Urbar) derGrafen von Gön. das um 1299 im "neuen 
Schloß über deI Isdbrücke K verfaßtworden ist. 

Zur Ge",hichte der Be~iedlung Dde~lIeßll 

Die Entsiedler waren die slawischen Wenden, 
die vom oberen lseltal her die Sommuweiden 
(Almen) auf der Sonnseite der Tahnitte VQI vier 
JahrhWldenen zu Daueniedlungcngenucht haben: 
G~ar:iun, Griezen, Görtschach, Mellitzn Un>'. Win­
dische Familien habeu.uch auch vom lseltal herauf 
am Talcingang (Dölach) neben den Urbewohnelll 
niedergd~sen. 

Die gall:Le Iselregion gehörte scit Cl. 600 n. ehr. 
zum Wendenlande Gout.an und haUe wo die 
Jahrhundertwende, außer KW, vorwiegend 'llrin­
cfuche Bevölkerung in und um dill' Bauemdörfer 
"Virge~ und "Medaria g (oder .Medaril'). 

Nachdem sich die W~ndell (Wiuida) 772 der 
Oberhemd1alt dUJch das Herzogtum Bayern gefügt 
hanen, vollzog sich allmählich dito deubdte Be~ied­
lung der lselregion durch bayrische Familien au~ 

dem Drauta!. D~ dls GebIet bis zur Drau kirchlich 
dem Erzbil!Um Salzburg zugehöne, dürften auch 
VOll Norden über die Tauem deulK.he Siedler In di~ 

helrl:gion gekommen sein, wohl ent nach du 
EinbindußJli Goratans in die Macht des Herzogtums 
Bayern, 

[)c;r lJima.tüch bcgünltigre Raum um Virgen im 
obeTeu hdtal_r schon in den früheren Siedllll\ß'I" 
perioden bevorzugter Siedlungsplatz. Ea i~t dort die 
&uheste MenscltenansiedlWlIl: der Isc~Won. D.as 
Gräberfeld in Welze1ach "Ui der Zeit 500 v. Chr. 
gibt 7...eugnis. Die Bauern Virgens, die ;l\l,h Kupfer­
bergbau in Glauret betrieben, haben die Soruueite 
des lüdlichen NachbartalC5 schon in der vor­
römillchen Zeil als Almen henützt. 

Im Znge der deutsdIen Nachbe~iedJIlI1K durch 
chri~tliche Siedler, angef.ulgen im 9. Jahrhund('rt, 
war da~ kirchlich zuständige Enbi~tum S.alzburg 
allmählich bemüht, für die religiösen Belange der 

deutscheu Bevölke~mehmeit Sorge zu tragen. 
Dicse Bemühungen fWuten nach 1100 zur Er­
richrung der Urplarren Mlltrei und Vugcn. 1170 
in HeinriC\l~ als J.i!'utpriester de Matenae" ·akten­
bekannt und der SigrnM als "Leutpricsterde Virge-. 

Die Gebiet~ dll'f beiden Utpfasreien dedd sich 
mit d~n Hemchamb<!rek:hen derGraf..chafi:en. Um 
die Jahnausendwende W.1r die gesamte 1selregion 
im Hem;dufubereich der Lurngaue.lm Zeitpunkte 
der Griindullg Jer Urpfam:n war der Groß~il der 
1selregion auf die Grafen von Lech.sgemünd über­
gegangen, die d~ SclLloß Mam:i erbaut haben, das 
im 14. Jahrhundert den Namen .Weißens~in" 
angenommen hat. In der Hemchaft der Grafen des 
Lumgaues, die sich ~Grafen von GÖJ;i:- nannten, 
verblieb lediglich das obere beltal wld das hintere 
~reggen, rur VI'l'lches Hem.;:hilItsgebiet das 
Schloß Rabcnstein erbaut worden ist. 

Mil der Einrichtung der Urpfam:n und der gräf­
lichen Hemchaftlgebiete mit der Erbauung von 
2 Kircheu und Z BUIllm. war der karolingischen 
Reidlsordnung tnhproch<!n, die Eindeutschung 
der Iselregion vollzogen. Der Siedlungswegvon dcr 
Urpfurre aus in dil' Rilndgebiete ist nacbdererfolgten 
&!'siedJung der Weg der I.6cllenträger zum Friedhof 
der Urpfarre. So mußlt'n die Leichen aus dem 
hinteRn Defereggen bis 1516 üben Gebirge n;w;h 
Virgen getragen werden. 

Um 1100 dürfi:en bayrische Familien aus den 
Bauemdörfern _Virge" und "Maderia" aufder Suche 
rud! neucm Lebensraum im südliche NachNrta1 
gewandert 1ICin, über die Jöcher aufdem Wegl' der 
Entbesiedlung durclt die heidnischen Wenden. 
Dic NachsiedJer blieben in den Dörfern der Windi­
loCnen und lebten dort in Gemeinschaft mit fremdem 
Volkstum, dß ohne Verbindung mit $einem Volks­
!Um im weltanschauli,hen Umbrod! der Christlani­
&ienmg beim Veßi~en und Verschwinden war. 
Oder sie w.anderten weiter am Sounerthar13 ßlIch 
Oiitenoderruch W6kn, mit Feuer,l--IacUund Säge, 
den Wald zu roden, den fruchth.tren Boden mit 
Mühe und Schweiß zu gewinnm. der Nahrong 
bringt flir Leut und Vieh. Den Talboden haben die 
ersten Siedler gemi~dt'n .11~ Hemchafl3gebiet des 
Talbaches, von Güs~en und Lawinen bedroht. 

ZurseibenZeit Iwn im Waten jenseits von Sanel 
und Joch der Wunsch auf, im nördlichen Hoch1.ll 
die angebotenen Vichhöfi: (Schwaigen) zu be­
kommen. Schwaigen sind grundhemchaftlich ge-

Rlrdemo ~uerliche WjftS(;hattseinheiten.1048 hlltte 
Kaiser Heinri,h nl. dem Bischof von Brixen ein 
großes Waldgoebiet nördlich der Drau im Ben'ich der 
Urpf;m~ Olang geschenkt, das norrlwärts bis zum 
&hWlll7.enbacl\ und O!Itwirts bis zum Gsie~erhach 
reichte. Die~e Waldicl\cnkung bewirkte Zuzug' 
.urd1ungswilliger Bauern llU~ dem bayri.l;ch bevöl­
urten Pusterta1. Es folgte die Besiedlung de~ oberen 
Amholzertales und im Z~~ damit die 
Einwanderung bayrischer Familien in das dünn 
besiedelte nördliche Nachbartal. in das Hcmchaftii­
gebiet des LUIngaues. 

Um 1200 hanen sich dic Bauem im tirolisc:hcn 
Taufetll "en~rm Joch" in 2000 m Meereshöhe ~ine 
Schwaige eingerichtet, die.al~ Alm ,Jochhaus" heute 
noch besteht. Ebenso die brirneri.'lchen B.1uem eint 
&hwv.ige nördlich vom Almsartel (Stalle~nel) um 
den ~oberl:n Antholzcncc". Auf beiden Almwegen 
vollzog sich um 1100 das Wandern der Siedler. 

In der BesiedlWlgtleit waren die Bauernhäuser 
taochf.lJlgloso:: Hohhiitten mit engen, verrauchten 
Mehn;w~dr~UJ11en,vergleidtbarmit den Almhütten 
neuerer Zeit. D.1s Leben der Bauern ~pielte sicl\ 
vorwiegrnd im Freien ab. Feuerstelle und TllJslicl\ter 
erhellren die Nacht. Neben der Hüne oder im 
Un~rbau der Wnhnhürtewar der Vi~hsLlll. 

Um 1200 gab es in Deftreggen wohl 'uine 
eigl:n.ständige windische Familie rneh r. Die einsti&en 
windischen Bauern des Sdlw.an:acl\tales hanen 
in den vergangcnen Jahrhundenen 7.unJclUl nadl 
eigenem Recht in Gemeinschaft gelebt, paß~n si,h 
alhnilhlich dem Rechtsleben der deutschen Nach­
siedler an, bis die Reste ~ slavOChcn Volkstums 
V'C.niegr waren, Daß sidl sprachliche Fonnen in 
Flurnamen als Derwnälcr erhalten haben, bezeugt 
da~ friedliche ZusallUll-Cnlebell Jer Menschen 
versdlied<!nen VollGlums in einem entlegenen 
Hochtale, das .~ejne Bewohner karg gehalten unJ 
niemalii verwöhnt hJI. Zur Erinnerung an die win-· 
di~che &siedlung der helregion wurde nach 1334 
Jie Ortsbezeidlnung ~Wmdiseh-Matrei" übli,h und 
überliefi:n ~tatt ~ alten Namens "Matrei", 

Sllvische Wortwurzein in Rumamen in der 
Mundart Defcreggellll 

vr-e\i, «hiellgebiet) FreiitzlJ" podvfrelitz (1lJ11c:nn 
(hidlgebier); p«: (Fd~n) Pöt~ch, sapealig (Ober­
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kor]); reo (Bach) Reegnllim auf der Oberseite, 
reur.:a (Bächlein), Rötschitseh; sisea (FielIkn­
zapfen) Zischge; jMje (baumlose Gegend, Wald­
blöße) Jöise, Gtjöse (!r!.lch): bi$tncJ (weilkr Bach) 

Weißenbach, Feisl.hitt. Feisuüz; grk (Bühel, Leite) 
Griem, GegIie:tu; sogri( (Wiese am Ha.ngvorsprung) 
GtwiUn; gOriLC (BeIgl) Gömchach; melica (Sand­
bach) Melitu, Af dtr Mellitzn; mulica (Schlamm­
bach) Mullitu, AI der Mullin:n; srede (mi(tern), 
Sregiach (hei den Mittern) Raiach, Geraihe; dol 
(ral)debchu (bei den Bewohncrn des Tales), Dölach, 
G~i1e. 

rod (Stamm, Familie, Gemeinde) Rolte (OR UR 
GR), baba (Großmutter), Wa-wc (altes Weib), le-ne 
(träg); drog (Murbruch aus dem Hang.) Dro-se 
(Güsse), daber (Schlucht), Dahcrltnkt, lug (Süd) 
JlI.-Chwind (Südwind), lenke (Joch), lenkl aöehl), 
Bachlcnkc, Och.~enlenke. mogyla (Hügel) MUllc:l. 
bps (Kopfkraut) KobiJ, chiiia (kleines Haus) 
Kcuscht., bail (weiß), Bailiipitze, wc:i.ße~ Bail. 

Ohnes lAelu.l (Virgcn): D1yricr (Stamm der 
Veneter). Kdten (Stamm der Laianci) nach 400 
n. ehr., Keltiiich~ Ki:inill;l'Cich Noricum um 200 
v. Chr. Um 15 v. Chr. mder Oberhoheit Roms, 
d1nn Provinz NorieUIU des Römischen Imperiums 
bis 476 11. Chr. Im Zuge der V"6Jllerwl1Dderullj: 
davis(be Wenden: Goratan (ab e~. 600 n. Qn.) bis 
976, H~rzogtum Carantanien (K.'irnl~n) ein­
schli~ßlich de~ Lumgaue~, 1.1l d~m die gan1e I~el­

reginn gehÖlt. 

Tal Defereggen: Nach gOO lTudten wUluisehe 
Familien au~ dem obereu Isdtal aus den Almen in 
der Talmitte Dauenj~dlullgeu. Um 1100 kamen auf 
dem Almweg b~Yli~(he Familien ~ls NOlehsiedler au~ 

den Urpr~rreu Matrei uud Virgen, und vom Westen 
Ilel aus deli Gebieten der Urpf.uren Obng und 
Tauler;. Zur Urpfarre Olang die Kuratieu Nieder­
Qun (t (170) und Anthnlz-Mirtertal (1222)! Zur 
IJrpfam Mattei das Vikariat S[. Veit (1313), zur 
Urpfarrc Virgen da$ Vikariat St. Jakob (1548). 
(Anmerlamg: Lm El7hmllm Sab:hnrg ~agte mau 
"Vikariat", im Kimlln Knun ~Knratie"l. 

Die deutsche Be~jedlung des SchwaTLlchtales 
Dohaneon-Dohararh w.lr ,n d~r Mitte des 13.Jahr­
hunderts in den Grundzügen abge~chLossen, da die 
.lra.JtJiche Ordnung in Enrnpa :zerbrochen war. Die 
eingetretene Unordnung nuehtc sich im neube­
,iicddlen, entlegenen Hochtale ialum bemcrl<l... r. An 
dcr SpitlC d~ Reiches stand von l] 38 bis 125~ Jas 
S(;hw~bisdt~ Hem;t;hergest;hlet;ht d'o'r HohemtaufeIl. 
als Kbnig~ oder als Kaiser, wenn sie vom röm. PapS! 
gehönl worden Warell. 

Koprad m, 1138-1152, Frinlrieh l,.1152·1190, 
von den Italienern "Barbaro$sa" geuannl. Das Reich 
von Hohtem bi$ Si:tilien. de-r Kaiser ist Führer d~s 

Abendlandes. Heinrich VI,ll 90- 1197, m~richII, 

1210-]250, KOnfad IV, ]2~0-1254. S~in l(,-jähriger 
Salm Konmdm wurde am 2'). 10. 1268 als Ki:inig 
Deutschlands in N~apel hing~ticbtet. 

Zum Geden~n an d~n letzten Hoherultaufen 
wurde 1273 dasZistcrzieflse rldoslerStamsgegrtindet 
und Konradin dort beigesetzt. 

Das Jahr 1252 ist kennzeichnend rur die Zeit 
derstaatlich~n Unordnnng und Willkür. Die beiden 
V\"rbünd~tm Grafen Albert vnn Tlrol und Graf 
M~inhard III vnn Görz strebten nach dem HerzOll­

tum Ka:rnteo. Ellde Aug\l.'it 1252 zogtn die beiden 
mit Kri~gern iiber Oberdrauhurg bis Jn~ Lumfeld 
bei Greifenburg. Don kam ts gegf:n den ~~h:burgi­
sehtn Erzbisthof Philipp zur Auseinandcrsmun,!l; 
durch Bel4gerong Greifenburgll, die mit der Nieder­
lage der Görzcr und Tiroler endete. Die beiden 
Landesberren im Tal Ddi:rcJlilcn waren regelrecht 
im Krieguuu~nde. Der Mühlbadt-Tröjerbach 
zwischen Untertolte und Großrotte war damah 
beiße GltIue. 

Am 27. 12. L252 kam e~ lum Friedemdiktat des 
Siege~ in ll~serhofen. Die Grafemöhne Albert 11. 
und Meinrad IV. mußten ah Ge'ißeln in da~ S(hLoß 
W~rfen. Außerdem mußten alle Schlös~er von 
Pamasdorf bis Spittal ah Pfander gegeben werden. 
Auch die beiden Gerichte Virgen und K.l1$ muGrm 
an das Erzstifi Salzburg abgttreten wcrdcn. Das 
Er.t~tift warnun alleiniger Lancbhcrr In Dcfer~gg~ n. 

Das Ziel des erzbi,ehöfliehen Siegm war, die 
ganze helregion und daii Drautal bis Lengb~Q; :tum 
Emtift zu bringen. GrafMeinlla.rd 1II. belurrte auf 
Virgen, we~halb die Grafeusöhue weiter in GeißeI­
hafl: bleiben mußten. Meinhard IV. ist 1258, fU,ch 
dem Tode seines Vaters, entlassen word~n, Alh~rt 

ist gellohen. wa~ ihm durch Bestechong mit SOU 
1i.lrk gelungen iR 

1256,4 Jahre uach seinem Siege bei Greifenburg, 
wurde Erzbis~hot Philipp vom Papst ahgesetzt. Im 
Enstift ~tritten alle gegeneinand~r. Zwei Bischöfe 
gegen das Domkapit,"-L Die Ministerialien (Beamten) 
plündert~n die erzstifiJichen Besitzungen, wobei 
auch Matrei hart getrollen worden i~t. 

Ikr König von Böhmen, Ottokar 11, wollte das 
Rahenbergcrland, die beiden Her.togtümer ÖSt~I" 
reich und Steiermark. lU ~e;llem Ki:inigrei(h dazu 
haben, als 1246 dei leUle &benberger Friedri,h 
der Streitbare in der SdllAcht an d('r L~itha hei 
Puttendorfgetallen w<u. 

1273 war die sehre(khche Z~jt 7.U Ende. Nach 
Je! Wahl de~ sehwejzetis,h~n Grafen Rodolf von 
Hab~burg wm König Deutschlands griff dcr Bauer 
Wled~r vertr.1UeniNnll zum Pflug, die HauJeI~leute 

1Og~n mit ihren Waren wieder sicher dun:hl Lalld. 
Bestürzt verbaQl;en sich die Riiuber und andere übel­
täter in den Schlupfwinkdn. Die Ordnung ,m Staate 
wurdc wicdcr aufgebaut. 

Vordringlich ging es um die reehtmiißip;e Zu­
teilung des fiihrungsJos p;cwordenen Bab~nberger­
landes. Eii kam ~um Kriege des deutschen Ki:illigs 
gegen den KöniK von Bühm~n. b, der Entsehei­
.dungsschlacht bei DümJ,.rut ~m Marchfeld am 
26. AugU~l 1278 i~t der llöhmenkönig gefallen, 
Rudolr von Hnbilinrg war Si~g~r. 1282 wurd~.n die 
BabenbergerL)l1d~r d~n Htb~h\lrgem 7.IJ Lehen 
!1'gehen. Der Z~irr.mm 1246-1282 war für das 
Herzogtum Ö.lterreieh zwiRch~n Enm und Pla[ten­
see und rurdas Herzogtum Steiermark die fiihrung~­
lose Obfrgangszeit von der Babfnber~erhemchaft 
976-L246 aufdie J-labsburgcrzeit 1282-19l8. 

Vor 700 Jahren war der größte Tdl des O~talpCJl­
K~biete~ iu Jer Hem;r.:hafllweier Fam.ilif'n: Osten 
und Norden bei den HabsbuQ;enJ. Süden nnd 
Westen bei denverbij,jdeten undverw.ll1dten Grafen 
vati Tirol und Gör~, als ~Meinhardin~r~ heuichnet. 
Rei(hsullmirtdbate Hir;t~.ntümu waten di~ Graf­
schaftTirol (Meran)nnd dlc Grafiichaft Görz (Lienz), 
die mäehtig.stcn Fün;lenge~chlech(er des Reiches. 

Das E~biuum Salzburg halte sich nördlich der 
Tauern ein Jeichsunmittelbare~ Hemchafugebiet, 
d1~ Emtift Sa.lzburK. au~ebaut, da~ seit einemJalu­
hundert tatkrättigbestrebt war. da~ Herrsehaft~gebiet 

de.l. SLifte~ allfdell Süden jellSeits des Tauernkammes 
au:;.zudehnen. Die~ führte zu Gegensätzen ~u den 
"Meinhal'dinem". 

..Die Meinhardiner'" 

Die beiden bayrischen Grafenge~duet;hler, die 
G••fen von Tirol und die Grafen von Gör". gaben 
Lm Miuelaiter der deutschen Gf'~chi(hle im Alpen­
nlunl besonderes Gepräge. Sie bolutf'll in de~ Nacb­
baJ:schaf1. der kirchlichen Stiltt Aquileia, Sab,burg, 
BTiRn, Trient und Chnr in treuer Gefolgs<h,1ft lnm 
Reich, ohne Leibej~mchaft der Untertanen un· 
mitrdba.re Reic:h"grafschaften auf. 

Die Herren du Lumg-.l.Ues vom Kristeinbach bis 
Villa.ch, auch das obere Iseltal und das hintere 
DefereJlilen p;ehört~ duu, erwarben um l100 Grafen­
m:hte in Friaul bil zum Isonzo wo Gör:t, dazu noch 
die Vo~~i (Sr.:hut:tmacht) über die Patriat~kicdle von 
Aquileia. Vou nuu an nannte sich die Dynastie uadl 
der fuaulis~en Ha.uptburg Görz: Graten von Görz 
(1100-1500). Sie waren an der Katzenleiter hinter 
Erlsb.1ch in Defereggen in der Nachoorll,haft de~ 
bischöflichen Stiftes Brixen und am 5cebach 
Nachbarn dertirolischen Hemdui1 Taulers. 

Der Stützpunkt der Macht war ~ Stadbichloß 
in Lenz (Hotel Post). Da~ Schloß Lienl in Pama~­
dorf war den Gönem vom Patrian:h~n :tu Aquileia 
alii Lehengegebell. Vor 700Jahren wwd~ das Schloß 
über der Iselbtüch echaut und ~Schloß Bru(k" 
genannt. Es war in der Folgezeit Sitz der Hem;chaf1.. 

Fort~etzufl,l!; folgt ......................................

• 
: Buchbespr.,,;:bung: 

: Wilfried Kimhl: 

·••••• Albin Egger-Lienz 
·
 Verlag Tuscb, "Wien,] 976; 754 Seiten, 835 Bilder;
 •• S2.200.­·• 
: "WilfricJ Kimhl, selbe. Maler, hat viele Jahre 
: hillduKh dem Leben und deul Werk Albin Eggm 
: te.lchgespürt. Das E~ebJli> dieser laugwierigen aber 
: dankbaren Anlg,lbe liegt nuu schon seit l~ngerer 

: Zeit .1h st;lrthcher !:land vor; ~Alhin Egg~f-Lien1.. 

• Das Ges.1mlWl:'.rk".
 
: Schnn 1IJ30, vier Jahre nach dem Tode Eggers,
 
: ~rschien von Heinrich Hammer eine Monol;raphic
 
: de~ Künstlers, und 1963 erlebte sie nach Umarbci­

: tunK dwch Dr. Franz Ki:illr~ider eine Neuautlage.
 

·• Di~~en Autoren standen jedoch bei weitem nicht
 
: sovide Unterlagen. :tur Verfligung wi~ Wilfried
 
: Kits<.hl, und daher war der Umbng rJi~ser b~iden
 

: Publikationen welt geringer.
 
Dag Albin Eu:er~ Kunst h~fremdet~, ja .lh.~I~hnr 

wurde, i.l! noch in der Erinnen.ll1g von uns Alteren, 
daß sein Werk in den '·crga.ngenenJahrzehnten volle 
Anerkennnng gefund~n hat, ist jedoch genau so 
richtig. 

Die Auswertunp; von nicht wenigtI als 1800 
Briefen, Dolwment~n und Noti:ten erlaubte KirschI 
die Erstellung eiue$ >0 eingehenden Lebeusbildes, 
wie e~ vollstiim]iger kanlll denkbar ist: Denk- und 
Arb~itsweise Eggers, Familie und Freunde~laei5, 

: Erfolge nnd Niederlagen, Pres$tfehden und Krieg.>;' 
: erlebnisse - letztere haben ~ich hekanmlich ~ehr 

: nachhaLtig anf da.,s Schaffen au~gcwirl1 - ergeben 
: ein Mosaik von außerordentlicher ubendigkeit. 
: Egger~ fasl unerschöpflicher R.eiehrum an Ideen, 
: seine oft fast fanati~ehe VemefiJng in die ge~tdllen 

: Themen, d1s Ringen um Jen AusJrud.. -d;u wirdin 
: den iiber 800 Bildern uud iu deli ungc:tählten 
: Brief"ilaten dcutlich. 
: \Vilfried J(.irl-Chl hat unserem großen Landsmann 
: Albin Egge., Ehr~nbürger ~einer lIeimatst.1dt und 
: Ehrendo~or d~r alma mafer oenipontana, ein 
: würdig~s Oenm,algesetzr. 

H. Waschgler 




